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Über ein seltenes Massenauftreten der pflanzenparasitischen 
Hemicycliophora typica De Man 1921 (Nematoda, Criconematidae) 
sowie Ergänzungen zu ih.rer Beschreibung · 
Von Arwed H. Mey L Zoologisches Institut der Technischen Hochschule Braunschweig 
Bei der Untersuchung von Erdproben zwischen Wur-
zeln von Artemisia spec., die mir'liebenswürdigerweise 
Herr Dr. Fr. P a e s 1 er (Biologische Zentralanstalt 
Naumburg/Saale) übersandte, ergab sich ein bisher 
noch nicht beobachtetes massenhaftes Auftreten von 
Hemicycliophora typica De Man und zwar in beiden 
Geschlechtern. 
Obwohl eine eindeutige Nachprüfung unmöglich 
vvar, muß doch angenommen werden, daß die Wirts-
pflanzen durch die jeweils mehrere Hunderte betra-
gende Menge von Parasiten je ccm Erde beträchtlich 
· gelitten haben, zumal diese· Nematodenart - ebenso 
wie. andere Spezies dieser Familie der Criconematidae 
- auf Grund der eigenartigen Kutikularausbildung und 
der damit verbundenen äußerst trägen Beweglichkeit 
als nahezu stationär bezeichnet werden muß. Während 
die häufigen an Wurzeln saugenden Nematoden, · die 
nicht obligat an eine Wirtspflanze gebunden sind, also 
z. B. die Dorylaimidae oder die meisten Tylenchinae, 
relativ schnell beweglich sind, ,gewisse Wanderungen 
durchführen und damit auch ziemlich gleichmäßig ver-
breitet im · Boden aufgefunden werden, kommt es 
bei den Criconematidae nicht selten zu einer größeren 
Massierung von Individuen, zur „Nesterbildung" . .Auf 
diese Erscheinung stößt man besonders auch bei 
den moosbewohnenden Criconema-Arten (syn. Iota 
Cobb, Ogma Southern). Wenn es auch bislang . den 
Anschein hat, als wären , die heißeren Gegenden der 
Erde die eigentliche Domäne der Criconematidae -
. und dort richten Arten wie Cacopaurus pestis Thorne, 
Dolichodorus heterocephalus Cobb, Belonolaimus gra-
cilis Steiner u. a. oft beträchtliche Schäden an - so 
ist doch gerade im 'heimischen Gartenbau, vor allem in 
Warmhäusern und dort besonders für Sämlinge, die 
Möglichkeit einer erheblichen Schädigung durch Arten 
aus dieser Familie stets gegeben. 
Unsere hier zu behandelnde Art besitzt im weib-
lichen Geschlecht einen äußerst langen, kräftigen Hohl-
stachel, der mit Hilfe starker Muskulatur .in die Wur-
zeln eing~stochen wird; durch einen klappenbewehrten 
Pumpapparat im muskulösen ösophagealen Bulbus wird 
die Flüssigkeit eingesogen. Hierbei spielen die Ab-
sonderungen von Speicheldrüsen wahrscheinlich noch 
eine gewisse lytische Rolle. Abgesehen von der infolge 
der Verletzung der Wurzel bestehenden Gefahr · einer 
bakteriellen Infektion ·ist auch der Nahrungsbedarf die-
ser immerhin bi.s zu 1,3 mm langen Tiere so groß, daß 
(nicht ohne weiteres vergleichbar mit dem gelegent-
lichen Parasitieren von einzelnen kleinen Tylenchinae) 
selbst kräftige Pflanzen Wachstumsstörungen erleiden 
müssen; dies um so eher, wenn, wie schon .gesagt, es 
sich um ein Massenauftreten dieser Tiere 'handelt. Da-
zu kommt, daß die Weibchen offenbar ihre letzte Lar-
verrhaut nicht abwerfen, was sie zwar sehr in ihrer Be-
weglichkeit hindert, sie aber · andererseits befähigen 
dürfte, Trockenperioden leichter zu überstehen als bei-
spielsweise die zu den Aphasmidia gehörenden und 
durch ihre meist drüsendurchsetzte Haut allein schon 
weniger trockenheitsresisteriten(!) Dorylaiminen. Im Zu-
sammenhang mit diesem doppelten kutikularen Schutz 
steht meines Erachtens auch das für eine Art aus der 
Familie der Criconematidae aberrante Auftreten im 
salzhaltigen Biotop. Gemeinhin sind gerade die Spe-
zies dieser Nematoden,gruppe halophob, und lediglich 
eine Art. Criconemoides rusticum (Micol. 1915) Tay-
lor 1936 wurde bisher als Zufallsfund in salzha1tiger 
Erde gemeldet (St e f a n·s k i 1925; M e y 1 1954). An-
dererseits konnte ich erst neuerdings wieder feststel-
len ( M e y 1 1954), daß eine Salzresistenz bei frei-
lebenden Süßwassernematoden mit einer a 11 g e -
meinen hohen Widerstandsfähigkeit gegen extreme 
Umwelteinflüsse einhergeht. Das aber würde für die 
in ihren ökologischen Ansprüchen noch wenig er-
forschte Hemicycliophora typica bedeuten, daß ihr 
z. B. stärkere Düngesalzgaben und vielleicht .auch ge-
wisse Mengen anderer Chemikalien weniger schaden 
könnten als den nicht salzresistenten Arten. 
Das fast stationäre Parasitendasein unter „Nester-
bildung" weist noch ein weiteres interessantes Phä·-
nomen auf, nämlich den stark ausgeprägten Sexual-
dimorphismus. Die männlichen Individuen sind nicht 
nur kleiner, wesentlich schlanker und beweglicher, sie 
werfen auch die letzte Larvenhaut ab (so den doppel-
ten kutikularen Schutz der Weibchen entbehrend, was 
sich z. B. schori im schnelleren Eintritt der Wärmestarre 
bemerkbM macht) und besitzen überdies keinen Mund-
stachel mehr. Obwohl die von ·mir rund 200 untersuch-
ten larvalen Tiere habituell bezüglich der Körperdicke 
und kräftigeren Ringelung alle dem weiblichen Typus 
glichen, ich also keine sicheren „larvalen Männchen" 
beobachten konnte , scheint es doch so zu sein, daß bei 
der Geschlechtsreife, d. h. bei Anlage der Gonade und 
des Spikularapparates nach der letzten Häutung, kein 
Stachel mehr gebildet wird und auch der Osophagus 
sich zurückbildet. Wir finden Parallelen hierzu bei 
Paratylenchus macrophallus (de Man). einer sehr viel 
kleineren, aber unserer H . typica im _allgemeinen Körper-
bau sehr ähnlichen Art; oder bei Cacopaurus pestis 
Thorne, jedoch auch bei Pilzparasiten wfe z. B. bei loton-
chium mycophilum Meyl. - Hemicycliophorg_ typica ist 
also zweigeschlechtlich, und zur Eibildung bedarf es de r 
Befruchtunq durch das Männchen. Dies ist insofern be-
deutsam, als die männlid1en Individuen adult keine 
Nahrung mehr aufzunehmen scheinen, also nur mehr 
der Sperrriaübertragung dienen und wohl kaum länger 
als 4- 5 Tage am Leben bleiben dürften. Daraus ergibt 
sich aber zwangsläufig, daß, - ziehen wir dabei auch 
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Abb . 1. Hemicy cliophora typi c;a De Man : Ha lsregion · e ines 
1,297 mm langen W eibchens . 
Abb. 2. H emicycliophora typica De Man : Hinte rkörpe r d es-
selben W eibchens wie in Abb . 1. 
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die geringe Ortsbeweglichkeit in Betracht, - nur bei 
einer „Nesterbildung" eine individuenreiche Vermeh-
rung zustande komrrien wird·. 
In pflanzenhygienischer Hinsicht ließe sich ·also aus 
den bisherigen Beobachtungen für die ektoparasitäre 
H. typica konstatieren: fhrer für einen Parasiten vorteil-
haften Resistenz gegen extreme Umwelteinflüsse und 
ihrer wirksamen Stachelstruktur stehen als nachteilige 
Faktoren die geringe Beweglichkeit, die schwache Eipro-
duktion (meist ein, vielleicht maximal 2 Eier) und die 
Abhängigkeit von der Befruchtung durch wahrschein-
lich geringer resistente, keine Nahrung mehr aufneh-
mende und damit wohl sicher kurzlebige Männchen 
gegenüber. Man darf daraus wohl auch ohne weitere 
experimentelle .Unterbauung schließen, daß eine wirk-
same Schädigung der Wirtspflanzen nur dort statt-
haben ·kann, wo genügend Zeit vorhanden ist, e ine 
„Nesterbildung" und damit eine Massenentwicklung 
zu fördern; die Störung einer solchen, beispielsweise 
durch das Pikieren von Sämlingen, dürfte eine wirk-
same Methode der Hygiene sein. 
E r g ä n z u n g e n z ur B e s c h r e i b u n g von H e -
micycliophora typica de Man 1921 (Syn .: 
Procriconema membranifer Micoletzky 
192 5 ). 
De Man fand 1919 (in De Man 1921) im Parc 
Municipal bei Bergen op Zoom (Holland) ein Männ-
chen; später (1925) konnte Mi c o 1 et z k y 4 Weibchen 
aus einer Erdprobe von einer Carex-Uferwiese am 
Tjustrupsee (Dänemark) feststellen ( = Procriconema 
membraniier). So viel mir bekannt .is.t, wurde die näch-
:,te Beobachtung dieser Art erst von L o o s (1948) in 
Bodenproben des Dschungels und der Patnaböden Cey-
lons (4 Weibchen, 6 Männchen) gemacht. Damit ist 
unser Fund der erste für Deutschland. Um so über-
raschender ist die Feststellung von mehreren hundert 
Individuen im Sexualverhältnis von Weibchen : Männ-
chen = 3 : 1 aus versalzenem, dunklem und feuchtem 
Humus (NaCl-Gehalt 13,4°/oo) in 1-10 cm Tiefe. Die 
Begleitarten (welche anderenorts abgehandelt wer-
den) waren: Deontolaimus papillatus De Man, Micro-
laimus globiceps De Man, Oncholaimus oxyuris Ditl., 
Theristris ilevensis Schuurm.-Stekh., Diplolaimelloides 
oschel Meyl, Dichromad6ra geophila (De Man). Aphe-
lenchoides parietinus (Bastian) , also durchweg halo-
phile oder salzresistente Arten. 
Da in der leichter zugänglichen Literatur ( M i c o -
1 et z k y 1925, p. 259-260, T. IX, fig . 35 a-c) das 
Weibchen bereits ausreichend beschrieben ist, sollen 
hier nur neben der Abbildung (1 , 2) einige zusätzliche 
Beobachtungen mitgeteilt werden : 
Weibchen (n = 50,davon20mit einem Ei);L = 
1,02- 1,29 mm; a = 23,0- 26,5; b = 6,1-6,9; c = 8,9-
11,4 (n = 19); V = 83,5- 87,0°(0; Eigröße 90-100: 29-
34 µ . Die Analöffnung beim ·weibchen war bishe r von 
keinem der früheren Autoren festgestellt worden; sie 
wurde auch von mir nur an 19 von 20 e i tragen -
den Tieren beobachtet und verhält sich hinsichtlich 
ihrer Lage ä'hnl-ich wie bei H . parvana Tarjan 1952, 
bei welch letzterer Art sie etwa 14 Ringel postvulvar 
liegt. Bei H. typica öffnet sich der A'.nus relativ sehr 
konstant beim 10.- 12. Ringel hinter der Vulva. Das 
Rektum ist äußerst zart, bei adulten Tieren und Vital-
färbung infolge des eindringenden Farbstoffs gut zu 
lokalisieren. Da ich nur voll ausgewachsene Tiere ver-
messen habe, sind meine ,apsoluten Längenmaße grö-
ßer als die der früheren . Autoren . (dort L = 0,68-
0,92 mm). ebenso variiert die Stachellänge (bei mir 
89-100 µ) nicht unbeträchtlich. Der Gonadenbeginn 
lag bei 15 Weibchen zwischen 350/o und 400/o der Ge-
samtkörperlänge vom Vorderende. Im Gegensatz zu 
M i c o 1 e t z k y fand ich bei den von mir beobachte-
ten reifen Weibchen stets nur ein Ei im Uterus. Der 
Exkretionsporus war stets gut sichtbar, befinde t sich 
15-17 µ ( = 3-4 Ringel) hinter dem drüsigen End-
bulbus und ist auf etwa 30 µ hin als schmaler Kanal 
verfolgbar. .Alle anderen Charakteristika, so z. B. die 
hinter dem Stachelende beginnenden 3 Seitenlinien, die 
das Seitenfeld markieren, stimmen mit den früheren 
Beschreibungen voll überein. 
Die durch ihren auffallenden Sexualdimorphismus 
sehr interessanten männlichen Tiere, von denen 30 ge-
nauer untersudtt wurden, wiesen folgende Maßwerte 
auf: 
Männchen (n = 30) L = 0,793-0,978 mm, a = 
· 29,0-37,1, b = ·5,8-6,8 (keine sicheren Wert_e!) c = 
5,1-6,2. 
Der Körper des Männchens ist sehr viel schlanker 
und auch kleiner als der des Weibchens. Der Schwanz 
endigt schlank konisch (maximal gefundene Schwanz-
länge = 175 µ [Abb. 5], kann also sehr vie'l länger wer-
den als von L o o s mit 71-96 µ angegeben). Die Kuti-
kula ist sehr viel schmäler geringelt als beim Weibchen 
(Weibchen-Ringelbreite in Körpermitte 5 µ, Männchen 
1,3 µ)". und die letzte Larven'haut wird abgeworfen. Die 
Seitenfelder sind denen der Weibchen gleich. Der Kopf 
ist bei Lebendbeobachtung in Wärmestarre leicht ballon-
förmig abgesetzt, ohne Lippen und Papillen. Die bei-
den „blasigen Gebilde" zu beiden Seiten der unsicht-
baren und wohl fehlenden Mundöffnung halte ich für 
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Abb. 3. Hemicycliophora typica De Man : HaJsregion eines 
0,793 mm langen Männchens. 
Abb. 4. Hemicycliophora typica De Man: Kopulations-
apparat des•s•elben Männchen wie in Abb. 3. · 
Abb . 5. Hemicycliophora typica :De 
Man: Umriß-Abbildung eines ex-
trem langschwänzigen Männchens 
(Schwanzlänge : 175 µ) -
Reste der (beim Weibchen deut-
lichen) Kutikulareinstülpungen. 
Der Osop'hagus ist rückgebildet; 
bisweilen scheinen gewisse Kon-
turen die ursprüngliche Form 
wiederzugeben (s. Abb. 3) . Meine 
Maßangaben für „b" entnahm 
ich einer Stelle knapp hinter 
dem Exkretionsporus, wo die 
transparente, feinkörnige Struk-
tur eine dunklere Färbung an-
nimmt. Den Nervenring glaubte 
ich bei mehreren Männchen et-
was vor dem Exkretions·porus 
lokalisieren zu können. Letz-
terer lag bei 2~ Männchen zwi-
schen 117 und 153 µ vom Vor-
derende, variiert also beträcht-
lich, wie das auch bei den bis-
her bekannten Männchen fest-
gestellt wurde (De Man 132 µ, 
L o o s 90-112 µ). Gonadenbe-
ginn (n = 5) 24-27 °/o der Ge-
samtkörperlänge vom Voreier-
ende. Die Spikula zeigten die 
typische Form (s. Abb. 4). ihre 
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distalen Enden weisen s t et s eine kurze Zurückbie·· 
gung auf. Vorgestoßen berühren· die Spikula mit ihren 
distalen . Enden die Ventralseite des Körpers. Offenbar 
sind die Spikula am Distalende oder kurz dahinter mit-
einander verwachsen, da- sie sich auch in dorsoventra-
ler Lage des Tieres nicht voneinander isolieren ließen. 
Ihre Größe variiert mit der Körpergröße, das durch-
schnittliche Sehnenmaß betrug 32 µ. - Das Guber-
nakulum liegt der Kaudalseite der Spikula als läng-
liches, s.chwach gebogenes schiffchenförmiges Gebilde 
an und hat eine mittlere Länge von 40 0/o des Spikula-
Sehnenmaßes. Die beiden Bursaflügel sind deutlich ge-
ringelt. 
Zusammenfassung · 
Dia bisher in Deutschland zum ersten Mal gefundene. 
an Pflanzenwurzeln parasitierende Nematodenart He-
micycJiophora typica De Man 1921 wird auf Grund 
eines an Artemisia spec. beobachteten Massenauftre-
tens in einzelnen biologischen Besonderheiten abgehan-
delt; es wird vermutet, daß bei einer eventuellen Be-
kämpfung die Verhinderung einer ,;Nesterbildung" be-
sonders bedeutsam ist. Die Beschreibung der Art wird 
für verschiedene. Körpermerkmale ergänzt. 
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